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ENUM
Seit Dezember 2004  ist ENUM in Österreich kommerziell verfügbar. ENUM im Verbund mit Voice

over IP hat das Potential, die Telekommunikationsbranche massiv zu verändern.

von otmar lendl

ENUM (Electronic Numbe-

ring) ist ein standardisiertes

Verfahren, um mit Hilfe des

DNS Telefonnummern auf im

Internet übliche Adressen zu

übersetzen. Es sind viele An-

wendungen denkbar, als erste

hat sich das Routing von Tele-

fongesprächen etabliert: Mit

ENUM als “öffentliche Least-

cost-routing Datenbank” wer-

den Gespräche transparent

auf das Internet verlagert und

die VoIP Inseln der verschie-

denen Provider verbunden,

ohne das klassische Festnetz

als Transitnetz nutzen – und

bezahlen – zu müssen.

Warum braucht man ENUM?

Die meisten Voice over IP

(VoIP) Angebote (inode, Silver-

Server, UTA, ...) basieren der-

zeit auf SIP, dem VoIP-Stan-

dard der IETF. Adressen von

SIP-Telefonen schauen nicht

Anruf vermittelt wird. Will

man jemanden innerhalb der

eigenen Domain erreichen, so

reicht auch die Angabe des

Usernamens.

Aber womit telefonieren die

Leute, die heute schon VoIP

verwenden? Hiezu gibt es

mehrere Möglichkeiten:

� Softphone: Ein Headset an

einem PC und darauf ein ent-

sprechendes Programm, das

sich per normalen GUI bedie-

nen lässt.

� Hardphone: Diese Telefone

schauen aus wie ISDN Telefo-

ne, nur werden sie an ein

Ethernet angeschlossen. Die

Bedienung ähnelt einem nor-

malen Telefon, solange man

numerische Ziele wählt; eine

volle SIP-Adresse wird einge-

geben, indem man wie bei ei-

nem SMS am Handy die Zif-

ferntasten verwendet. Nur

wenige Hardphones besitzen

eine alphanumerische Tasta-

tur.

� Analoges Telefon an Adap-

1Genauer: SIP URIs haben die Form “sip:user@domain” analog zu
“mailto:user@domain” bei E-Mail.

wie herkömmliche Telefon-

nummern aus, sondern wie

Email-Adressen, haben also

auch die Form “username

@domain”1 .  Auch hier gilt:

Über die Domain lässt sich der

zuständige Server ableiten

(per SRV-Records, nicht MX

wie bei Mail), über den der
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ter: Speziell im Privatnutzerbe-

reich sind Adapter beliebt, die

SIP/Ethernet auf einen klassi-

schen a/b-Anschluss für ein

herkömmliches Telefon um-

setzen. Damit lassen sich un-

ter anderem auch Schnurlos-

telefone als VoIP-Telefon be-

nutzen.

� Konventionelles Telefon: Oft

merkt der Nutzer von VoIP gar

nicht, dass VoIP im Spiel ist.

Etwa, wenn eine Nebenstel-

lenanlage (PBX) nach außen

hin VoIP benutzt, aber intern

alles beim Alten geblieben ist.

Von diesen vier Varianten ist

nur bei der ersten eine Einga-

be von vollen SIP Adressen

problemlos möglich, darum

ist es in der Praxis üblich, bei

IP-basierten Nebenstellenan-

lagen die alten Klappennum-

mern als SIP-Usernamen

(oder jedenfalls als Alias) zu

verwenden. Eine vorgewählte

0 signalisiert wie gehabt, dass

die folgenden Ziffern als Tele-

fonnummer im lokalen Orts-

netz zu verstehen sind, und

dass Rufe an das entsprechen-

de Gateway zu schicken sind.

Ein direktes Wählen der SIP-

Adresse in einer anderen Fir-

ma ist auf diese Weise aber

nicht möglich, da dazu nach

der Klappe ein “@domain”

einzugeben wäre, was mit den

meisten Telefonen sehr um-

ständlich ist.

Als temporäre Notlösung wer-

den in diesen Fällen gerne

spezielle Prefixe benutzt (etwa

“**42xyz” entspricht

“sip:xyz@partnerfirma.at”).

Zur Verbindung der VoIP In-

seln braucht es also ein ein-

deutiges, rein numerisches

Adressierungsschema und ein

Verfahren, diese Nummern in

SIP Adressen zu übersetzen.

Da man aber auch die VoIP In-

seln aus dem PSTN erreichen

will, bietet es sich an, das dort

übliche Nummernschema zu

verwenden, also die ITU-Emp-

fehlung E.164. Diese spezifi-

ziert das heute weltweite Sy-

stem von Länderkennzahlen

(etwa 43 für

Österreich) und

die Maximallän-

ge von Num-

mern.

wie funktioniert

ENUM?

In den aktuellen

Te l e fonne t zen

sind jetzt schon

ähnliche Überset-

zungsverfahren

eingebaut, etwa

für das Routing

von Mehrwert-

nummern oder auch zum Er-

reichen von Mobiltelefonen.

Im Falle von VoIP sind diese

Verfahren aber nicht praktika-

bel, da hier nicht mehr nur Tel-

cos das Routing übernehmen,

sondern dies jede VoIP-fähige

Nebenstellenanlage selber

können soll. Es braucht daher

eine öffentlich abrufbare Da-

tenbank, die auf eine Frage

nach einer E.164-Telefonnum-

mer mit der dazu passenden

SIP-Adresse antwortet.

Diese Datenbank muss erheb-

liche Last verkraften, denn im

Vollausbau führt jeder Telefon-

anruf, jede SMS und jedes

FAX zu einer Abfrage. Ein zen-

trales System kann einerseits

technisch nicht einfach ver-

wirklicht werden und anderer-

seits  ist es aus politischer

Sicht nicht machbar, da jedes

Land  schließlich die Hoheit

über die Nummern innerhalb

seiner eigenen Länderkenn-

zahl nicht abgeben will.

All diese Anforderungen er-

füllt das Domain Name Sy-

stem (DNS) perfekt: Es baut

auf der Delegation von Na-

mensräumen auf, ist öffentlich

abfragbar und skaliert extrem

gut. Die Details wurden in RFC

3761 festgelegt: Die Telefon-

nummer +12345678 beispiels-

weise wird zu ENUM-Domain

8.7.6.5.4.3.2.1.e164.arpa. Dort

werden dann die SIP-Adres-

sen (oder auch andere Infor-

mationen zu dieser Telefon-

0780 – die vorwahl für VoIP auf reiner ENUM-basis
Mit dem Erlass einer neuen Nummerierungsverordnung im Mai 2004

hat die RTR GmbH den Nummernbereich 0780 eingeführt. Innerhalb

dieses Bereiches gelten (im wesentlichen) folgende Regeln:

� Die Rufnummer wird gemeinsam mit der ENUM-Domain vergeben.

� Nummern müssen per VoIP/ENUM erreichbar sein.

� Der nummernbeantragende Dienstleister muss ein Gateway PSTN

zu VoIP bereitstellen.

Die originierende Telco darf per VoIP/ENUM direkt terminieren, und muss nicht über den

normalen Interconnect gehen.

Das alles ist eine ziemlich radikale Abkehr von den in der Telefoniewelt üblichen Verfahren

und nähert sich den im Internet üblichen Domainvergaberichtlinien und Routingentschei-

dungen an. Wie sich dieses Experiment entwickeln wird, lässt sich noch kaum abschätzen.

Die ersten Nummern unter 0780 sollten jedenfalls in der nächsten Zeit vergeben werden.
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nummer) in NAPTR-Records

abgelegt.

Die Betreuung von e164.arpa

wurde in die Hände der RIPE

NCC gelegt. Die Domain zu

+43, also 3.4.e164.arpa, wur-

de an die RTR-GmbH als Ver-

tretung Österreichs delegiert.

Diese hat den operativen Be-

trieb an enum.at, einer Schwe-

sterfirma von nic.at überge-

ben. Analog zu anderen Reg-

istries arbeitet enum.at mit

Registraren, die Delegationen

durchführen. Eine Liste aller

Registrare findet man auf

www.enum.at.

ENUM-Einträge arbeiten ähn-

lich wie MX Records für E-

Mail: Sie publizieren Routin-

ginformationen. Im Kontext

VoIP ist das quasi eine Rufum-

leitung: diese Einträge sagen

einem Anrufer, wo er die be-

treffende Nummer VoIP-seitig

direkt erreichen kann. Diese

Information soll natürlich kor-

rekt und im Sinne des

N u m m e r n i n h a b e r s

sein, da sonst Anrufer in

die Irre geleitet werden.

Bei der Registrierung

einer ENUM-Domain ist

daher durch den Regist-

rar (bzw. einer von ihm

beauftragten Validie-

rungsstelle) sicherzu-

stellen, dass der Domai-

ninhaber immer auch

der Nutzungsberechtig-

te der Nummer ist und

bleibt.

a n w e n d u n g s f ä l l e

����� filialvernetzung

Die klassische Anwendung

von ENUM ist die Kopplung

von Nebenstellenanlagen.

Wenn in jeder Filiale einer Fir-

ma eine VoIP-fähige PBX in-

stalliert ist, und ein hinrei-

chend guter Internetanschluss

vorhanden ist, dann kann man

Gespräche zwischen den Filia-

len per VoIP abwickeln, um

Telefonkosten zu sparen. Es ist

natürlich möglich, jede PBX

händisch mittels Wahlregeln

so zu konfigurieren, dass Rufe

an die Nummern aller ande-

ren Filialen speziell behandelt

werden. Die Rufnummer einer

neuen Filiale muss in allen al-

ten PBXen eingetragen wer-

den, um auch per VoIP gerou-

tet zu werden. Der Konfigura-

tionsaufwand steigt also qua-

dratisch mit der Zahl der Filia-

len. Verwendet man hingegen

ENUM-basiertes Routing in

den PBXen, so steigt der Auf-

wand nur linear.

Bleibt man innerhalb einer Fir-

ma, so könnte man die Zusam-

menschaltung noch über ge-

eignete Tools zur automati-

sierten Konfiguration vereinfa-

chen. Spätestens jedoch,

wenn zwei Firmen mit jeweils

einem Filialnetz untereinander

VoIP nutzen wollen, kann die

manuelle Konfiguration nicht

mehr funktionieren, da der

PBX-Verwalter bei Firma A

nicht neue Filialen seiner Fir-

ma in den Routingtabellen al-

ler Nebenstellenanlagen der

Firma B konfigurieren kann.

Hier braucht man dann wirk-

lich ein öffentliches Verzeich-

nis, in das jede Seite ihre

Nummern eintragen kann.

����� ISP  interconnect

Alle neu startenden VoIP Dien-

ste von ISPs haben eines ge-

meinsam: Rufe von VoIP-Kun-

de zu VoIP-Kunde sind gratis.

Mittelfristig wird dabei egal

sein, ob der Gerufene beim

gleichen ISP ist oder nicht, der

Marktdruck wird hier keine

Minutenentgelte zulassen.

Solange den VoIP Kunden Te-

lefonnummern aus wenigen

Blöcken zugewiesen werden,

lassen sich die Rufe zwischen

den Anbietern noch statisch

routen. Mit der Portierung von

alten Telefonnummern zu

VoIP-Anbietern wird das ma-

nuelle Routing schnell unmög-

lich. Auch dieses Problem löst

die praxis
Ein Beispiel für den schon jetzt erfolgreichen Einsatz von

ENUM in Österreich findet sich im  nemox.net aus Innsbruck.

Dort werden bereits heute ENUM-Domains registriert, um

Telefonanlagenkoppelungen, tariffreie Telefonie, private Te-

lefonienetzwerke und andere VoIP-Projekte zu realisieren.

„ENUM ist das kritische Element, das VoIP meiner Ansicht

nach noch brauchte, um großflächig einführbar zu sein. Wir

hoffen, dass unsere Branchenkollegen auch bald auf ENUM

aufspringen werden, damit die Internettelefonie ein vom

Benutzer gesteuertes Medium wird.“ meint Rudolf E. Stein-

er, Geschäftsführer des nemox.net. Dass die Idee hinter

ENUM die Grundlage für einen durchschlagenden Einsatz

von VoIP ist, der über einen simplen last-mile Ersatz hinaus-

geht, steht für ihn außer Zweifel.

Der Wiener ISP Silver Server  bietet seit Jahresbeginn sei-

nen Breitbandkunden auch ein VoIP-Service an. Als einer

der ersten Registrare für ENUM-Domains wird das Unter-

nehmen ab Mitte April dieses Service noch einmal aufwer-

ten: Dann gibt es ohne Aufpreis zu jedem VoIP-Anschluss

eine ENUM-Domain. Die Kunden können damit zunächst den

vollen Kostenvorteil der Internet-Telefonie auch wirklich

ausschöpfen, denn die Verknüpfung ihrer VoIP-Telefonnum-

mer mit der ENUM-Domain garantiert die Abwicklung von

Telefonaten zu anderen VoIP- und ENUM-Nutzern zu einhun-

dert Prozent nur über das Internet.
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Das Internetradio „Radio Clau-

dia K.“ mit der Web-Domain

www.Kulturradio.at und das

Kulturmagazin www.Kultur-

woche.at verleihen der Begei-

sterung für Kultur Ausdruck.

Verzichtet wird dabei auf die

Hochglanzpoliturgehirnwä-

sche wie sie in diversen „Me-

dien mit Kulturauftrag“ prak-

tiziert wird, die häufig gerne

redaktionelle Beiträge mit be-

zahlten Anzeigen verwech-

seln.

„Radio Claudia K.“ sendet vor-

erst nur punktuell und ange-

kündigter Weise. Sendetermi-

ne werden unter www.

claudiak.at bzw. www.

Kulturwoche.at bekannt gege-

ben. Gesendet wird vom

Wohnzimmer, was ja, bei ei-

ner Sendung mit Live-Gästen,

einen gewissen Charme ver-

sprüht, zugleich an Begriffe

wie „Kultursalon“ denken

lässt. Einerseits. Andererseits

wird deshalb aus dem Wohn-

zimmer gesendet, da noch kei-

ne finanziellen Mittel vorhan-

den sind um z.B. ein Redakti-

onsbüro einzurichten; Sponso-

ENUM: Sobald die portierte

Nummer im ENUM eingetra-

gen ist, können alle andere

VoIP-Dienste das Routing zu

dieser Nummern rein über

VoIP abwickeln.

Damit das alles auch wirklich

funktioniert, müssen die VoIP-

Systeme Anrufe aus dem In-

ternet zulassen. Was auf Ru-

ferseite die Freiheit ist, Telcos

zu umgehen und das Ziel di-

rekt über das Internet zu errei-

chen, ist auf der anderen Sei-

te die Tatsache, dass Rufe

nicht nur mehr von einer Zahl

im vorhinein bekannten Ser-

ver kommen können, sondern

prinzipiell von jedem PC mit

Internetanschluss und einem

Softphone.

Diese Flexibilität hat das Inter-

net groß gemacht: Jeder kann

selber auf seinem eigenen

Server neue Dienste für das

ganze Internet anbieten, ohne

dass jegliche Kommunikation

auf Applikationsniveau von

den ISPs gefiltert wird. Die

Schattenseite davon ist, dass

skrupellose Zeitgenossen

diese Freiheit sicher auch nut-

zen werden, um ihre uner-

wünschten Nachrichten zu

verbreiten.

Mag. Otmar Lendl
ist Systems Engineer bei

nic.at und hat dort an der

Entwicklung der ENUM

Registry und einigen

ENUM-Anwendungen

mitgearbeitet.

 

hören sie genau hin

Um langzeitwirkende Medienberichterstattung für eine immer schneller

werdende Kultur in Realität umzuwandeln wurde Anfang des

Jahres 2005 ein neues multimediales Kulturmagazin

zum Hören und Lesen geschaffen.

ren sind somit herzlichst

eingeladen unterstützend

zu agieren. Gute Gründe

gibt es dafür freilich meh-

rere. Einer davon lautet:

Sendungen, dies näm-

lich im Vergleich zum

herkömmlichen Radio

ein Riesenvorteil des In-

ternetradio, die nicht live

gehört werden, können

zu jeder Zeit nachgehört

werden. Die eingangs er-

wähnte Langzeitwirkung

kommt hier also voll zum Tra-

gen und kann nicht hoch ge-

nug eingeschätzt werden.

Demgemäss darf die unlängst

publizierte europaweite EIAA-

Umfrage (European Interacti-

ve Advertising Association;

www. eiaa.net) nicht verwun-

dern, welche besagt, dass be-

reits zwanzig Prozent des Me-

dienkonsums online laufen,

wobei die Trendkurve steil

nach oben zeigt.

intelligentes internet-radio

zur richtigen zeit

Sich vorwiegend der österrei-

chischen Kulturszene zu wid-

men mag auf den ersten Blick

vielleicht verwundern, weil

Österreich sich zwar stolz „Kul-

turnation“ nennt, die mediale

Kulturlandschaft sich aller-

dings kaum der österreichi-

schen Kulturvielfalt widmet.

Was schade wie unerklärlich

ist, denn in Ermangelung von

diesbezüglichen Medienbe-

richterstattungen wird es der

in Österreich lebenden Bevöl-

kerung ziemlich schwer ge-

macht diesen Aspekt an kultu-

rellen Ereignissen wahrzuneh-

men. Neue Wege sind daher

gefragt diesen kuriosen Um-

stand einen Spiegel vorzuhal-

ten, und vor allem das bis zur

Belanglosigkeit formatierte

von manfred horak


